
Y21.

llßrW . !»
lv Vreiv. ^
dem „iisve * I

nkllkv 8ss1- . §

r ii . Wer . !

O
-o

IlM8Ml - §
G

«rzbscki o
IM - ,2 Ukr o

zedskte » . 8

^DGSG^

ifen kaufen Sie

leiseL .°-

artikel

°i . irr . _

kl, Mgolä,
e 8truLs
, Kleider-, Hemden»

I große Aasumhl i«

nge Vor
mden ist.

iW-Lkd««»
Gottesdienst

. (22. S n, Dr.) Vorm.
>ediat Ottos, b/.n Uhr
tagrschule. lU Lyristrn»
ihne), Abends Vz8 Uhr
stunde im Bereinshaus.
!8.OK».Feiertag Simon
igl.monatl.Buß!agsan»
VztvUhri.Peremshaur
Gottesdienst«

Hodistengerrreiude.
(Erntedankfest) vorm,
Predigt (I . Eifner),

Sonntagsschule, nachm-
tedanksestseier mit De¬
klamationen und An»
bds. 8 Uhr Erntedank¬
hausen bei Herrn Gotik,
intag abds. 8 /̂« Uhr
lde. Mittwoch abds.
erstünde in Nagold und
st in Iselshausen bei
!!l. Graf
»l. Gottesdienst.
!3 Okt. ' /-8 Uhr Rohr-
Uhr Nagold. 2Uhr Au»
nstag u. Freitag 6 Uhr
z.

iej.. BsßoStttHeü sch« »PsstanftaM«
MWete« «UMM.

--LK« «WtrliährM
!ÄAE, « iStznM 13,50.

ssrMns 13.80
.Ml . dÄPSstgebühs«
28n»rM. «ach vrchSttutt
^vzMsn-Vrbüh» skr NN
r-siMi «« Zeile au«
Ä)«Mchrr Schrift «d«
E « Raum bei ernmalt»

StmSckuuL 70 Psg.,
u-i « chemakgn Rabatt

Larif. « ri gerichtl.
<M»ibnnü«.Ks«» irfrs
« bm Jabo« PnfSM,

ir - e « Ml
Mgolder KrE « ch« S-

^rKrrNXftr Zeitnktz>«
!?Leramrrd»rirk. Mr-

find daher »an
'.estern Erfolg.

tttej. »nstr-rr »> «et»-«riet«n»»hr sbermr»«« .
«» »iei r«-n»»c»L-r »IN»
»k-rrrio««»», daß «» lim

' Na« ,» tu besttt. «t««. ,oe« »der a« de »»»
eULichte» Stell, erschstner.
I » Fallenv»-. höherer>»
«alt hestcht kein»Ns»» « «o!
«rfernug der Leitung«der«U
Nll«»»hr»»L »eoejepreSe»

Telegramm-AdreF«!
Arsellschaft» N««M

Postscheckkonto!
«ruUgatt 511?!

»» « »s» »nie», r« « . « . 8 «N«r «Narl Satter) Ra„ l». « ei-nw-rtltch fSr Lte» chrMiet« »» «. »st « « «»».

248 Montag den 24. Oktober 1A21

Die Krisemder ErWNMWtz.
Die Wendung , welche die oberschlestsche Frage ge-

, »mmen Hst, sowie die Tatsache, daß die militärischen Sank
Üouen immer noch nicht aufgehoben sind, müssen allen denen
besonders zu denken geben, die damals am 11. Mai im Ver¬
trauen auf die Etnsichj. und die Gerechtigkeit unserer Gläu¬
biger die Erfüllung des ReparaltonSprogrammeS übernommen
hatten. Wer damals bi« zum letzten Augenblick vor der An¬
nahme de? Ultimatums — und zwar im Interesse Deutsch¬
lands wie seiner Gläubiger ! — warnte , unterschied sich von
der Mehrheit seiner Volksgenossen nur dadurch, daß er den
Glauben an den baldigen Sieg der Vernunft und der Ge¬
rechtigkeit nicht teilen konnte. Aber nur sehr Wenige haben
damals wünschen können, daß sich im Reichstag eine kleine
ZufallSmehrheit gegen die Annahme des Ultimatums ergab.
Die Ablehnung der ReparationSfordrrung Härte uns unmittel¬
bare Schäden gebracht, und der Geist unseres Volkes ist nicht
stark genug, um im Unglück an wohlerwogenen heroischen
Entschlüsse» festzuhalten. Als die Entscheidung in der Re-
paraüonsfrage gefallen war, haben sich viele der Warner
und Kritiker auf die Seite derer gestellt, welche rhrlrch die
Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen »ersuchen
«oüttst. Die Minoritäten ' bab-n — h«ute weniger als je —
das Recht, anßeqpoli ' i.r e Zulagen der Majorität als für sie
nicht verbindlich zu erklären. Ein Bestandteil der von den
führenden Männern getriebenen ErfüllungSpolitik war die
Lermeid»ng jeder Aeußerung und jeder Handlung , die im
Kreile unserer Gläubiger Mißtrauen und Mißfallen hätten
erregen können Noch auf der Münchener Tagung der
deutschen Industrie Ende September tadelte der Aufbau¬
minister Dr . Rathenau diejenigen, welche nach den Erfahr¬
ungen bei der Aufbringung der ersten ToldmMarde mit
Nachdruck erklärten : Wir können nicht zahlen. Dr . Rathenau
meinte damals , unsere Gläubiger hörten aus diesen Worten
heraus nur den Satz : . Wir wollen nicht zahlen !" Die
NeichSregterunghat e» im Vertrauen auf den Sieg der Ver¬
minst und der Gerechtigkeit Untertassen, »or aller Weit die
Folgen der ReparatronkerfüllunZ und u«srre wirtschaftliche
Lage, wie sie in Wirklichkeit ist, zu schildern.

Wir stehen an einem Wendepunkt der deutschen Außen¬
politik Selbst die größten Gerechtigkeit«-Enthusiasten müssen
zugeben, daß die Gerechtigkeit nicht von selbst „marschiert",
sondern künstlich in Gang gebracht werden muß. Selbstver¬
ständlich ist eL nicht nur wirkungslos , sondern sogar schädlich,
wenn Hrißiporue ohne solide Sachkenmnis und ohne genü¬
gende psychologische Erfahrung allgemeine Klagen und An¬
klagen in die Welt schleudern. Die Offensive der wirtschaft¬
lichen und politischen Vernunft , welche von den Führern des
deutschen Volkes jetzt eröffnet werden muß, kann gar nicht nach¬
drücklich genug, aber auch nicht ernst und sachlich genug geschehen.
GS läßt sich Nachweisen, daß Deutschland fortlaufend von
seinem Volksvermögen zehrt, und daß eS sehr viel schneller
Egezehrt und ausverkauft sein wird, als das Londoner
AeMationSadkommen osm i . Mat abgelaufen ist. Die
Steigerung der WirtschastSenergie ist allerdings zum erheb¬
lichen Teil ein tnnenwtrtschastlicheSProblem ; die Politik der
Sanktionen, der territorialen Verstümmelung, sowie der un¬
erschwinglichen Belastung , wie sie von unseren Gläubigern
betrieben wird, hat jedoch die Grundlage zerstört, auf der sich
die Mehrleistung allein aufbauen kann : daS Vertrmien un¬
seres Volkes auf Erlösung au» der sich ständig verschärfen¬
den Rot. Jetzt, wo festzustehen scheint, daß rvir mit ehrlichem
ArfüllungSwillen und mit der ängstlichen Schonung selbst
der mimosenhaftesten Empfindlichkeit bei unseren Gläubigern
der Einsicht und der Gerechtigkeit nicht zum Sieg verhelfen.
Essen wir mit schonungSl«srr Deutlichkeit unsere -wirkliche
Lage darstellen und den Nachweis erbringen, daß mit unse-

finanziellen und wirtschaftliche» Ruin daS Gebäude der
Weltwirtschaft ins Wanken geraten wird. Dr . E.

SW MsMHei«r« stmzSsisch« Km»«.
Paris , 22. Okt. Am gestrigen 4. VerhandlungStag der

FnterpellationSdebatte sprach an erster Stelle der Abgeordnete
für Pari », Bonnet . um Auskunft zu verlangen über die
Maßnahmen, die die Regierung zu ergreifen gedenke, um den
tür den Krieg  und seine Durchführung verantwort-
"Hrn Kaiser  Wilhelm und die militärischen und politi-
llyen Führer Deutschland» gemäß dem Vertrag von Versailles
zur gerichtlichen Aburteilung zu bringen. Er verlangte darüber
Aufklärung der Regierung und Durchführung der Bestim¬
mungen des FrtedenSorrtrggeS. Rach ihm interpellierte der
Abgeordnete Gay über die französische Politik im besetzten
«5 , . <̂ ch seiner Ansicht seien die Sanktionen daS einzige
Mtttel, da» Frankreich besitze, um die AnSführung deS Frte-
uensvcrirags sicher zu stellen. Auch wirtschaftliche Sicherheiten '
vrauchr Frankreich. Mit Versprechungen könne er sich nicht
i frieden geben. Die augenblickliche Besetzung hindere

nicht  in seiner ProduktionSfähigkeit und
^ineSwegs Zahlungskraft . Der Abgeordnete

s-i,!,?" - ^ ne Erklärung , daß an dem gegenwärtigen Be
uns dem linken und dem rechten Rheinuser
we;de, ohne daß daS Parlament befragt werde.

-Ministerpräsident Briar .d erklärte, die Politik der Re¬

gierung sei eine Friedenspolitik.  Wenn j-mand
ztaude, daß eine andere Regierung mehr hätte leisten können,
solle er das sagen. Er wolle nicht mit «stnem halben Ver¬
trauensvotum nach Washington reisen. Die französische Re¬
gierung habe in Ruhrort . Düsseldorf und Duisburg Pfänder
nehmen wollen, damit Essen im Bereich der französischen
Kanonen liege. ES sei «ine sehr lange Debatte nötig gewe¬
sen. um mir den Alliierten zu einer Einigung zu gelangen.
Einen Augenblick habe er den Anschein gehabt, daß alles zu
Ende sei. Sogar eine befreundete Intervention sek notwen¬
dig gewesen. — Briand geht alsdann dazu über, von den
Ereignissen in Oberschlrsten zu sprechen, die auch an die
Grenz - ein' r neuen Krise geführt hätten. Jetzt behaupte
man , man habe die Jahresklasse !Sl9 unnötig mobilisiert.
Man vergesse, daß der damaliZc Reichskanzler eine provo¬
zierende Rede  gehalten habe. Aber gegenüber der reso¬
luten Haltung Frankreichs Habs sich die Mehrheit de» Reichs¬
tag» gebeugt. Frankreich sei stark, eS sei sogar am Maximum
seiner Kraft an>ekommeri. Briand entrüstete sich, daß man
behaupte, die Regierung habe nichts getan, um Deutschland
zu entwaffnen Die materielle und moralische Krall Frank¬
reichs berechtigen zu allen Hoffnungen. Wie könne man be¬
haupten , daß Deutschland bi» an die Zähne bewaffnet sei,
wem, «» fast sämtlicke Waffen cmSgeliefrrt habe ? Zweifellos
bleibe Deutschland ein» Nation von 70 Millionen Menschen
und eine ständige Gefahr. L ; könne die zerstörten Ka¬
nonen wieder fabrizieren lassen, gewiß, aber «» wäre zu
ungerecht, der Regierung oorzuwerfen, daß sie noch nicht
die Kanonen oyn morgen zerstört Habs. Man könne
von ihr nur verlangen, daß sie die Wachsamkeit und
die Kontrolle verlängere. (Stürm . Beifall.) Uebergehend zur
oberschlesischen Frage sagte Briand : Jetzt sei man zu einem
Ergebnis gekommen. Da» Arsenal von Oberschlesten könne
Deutschland nicht mehr dienstbar gemacht werden. Nachdem
der Ministerpräsident noch über Syrien und über die fran¬
zösische Politik im Orient , sowie über keine Reise nach Was-
hingt«N gesprochen hatte, verlangte er, sich einen Augenblick
auSruhen zu dürfen. — Nach Wiederaufnahme der Sitzung
ftthrte Briand au», die Regierun --, de» Reichskanzlers Wirth
habe den aufrichtigen Wunsch, ihren Verpflichtungen nach-
zuk«mmen.

Unter den Gegnern des Dr . Wirth befänden sich die
großen Finanzleute und die Großindustriellen . Sie führten
ihre Waren und ihre Kapitalien au», kauften Fabriken und
Zeitungen im Ausland und bereiteten den Banke¬
rott Deutschland » vor.  Man müsse Deutschland die
Erfüllung seiner Verpflichtungen erleichtern. Briand kam
sodann auf da» Saargediet und dir Rheinlands zu sprechen.
Er führte an», vom Rheinland sei eS ein Irrtum,  zu
glauben, daß die Bevölkerung ihr Vaterland verlassen wolle.
Aber wenn man dahin gelangen könnte, daß die Rheinlands
»icht mehr von Preußen regiert würden , hätte man schon
ein gr»ßeS Ergebnis erzielt. Briand sprach dann über die
Konferenz in Washington , auf der Frankreich zeigen werde,
daß eS kein Störenfried sei Ueber die Lage in Deutschland
erklärte er, die deutsche Politik sei gut u. er hoffe, daß diese Poli¬
tik fortgesetzt werde. Wenn Frankreich da» Ruhrgebier allein
besetzt hätte, so wäre eine Lage herbeigeführt worden, die
dem Krieg nahe kam. Wenn aber die Regierung Wirth ge¬
stürzt worden wäre und die Gegner, die an» Ruder gekom¬
men wären, erklärt hätten, sie wollten den Vertrag von Ver¬
sailler nicht mehr anerkennen, dann ' hätte Frankreich mit
allen seinen Alliierten Vorgehen können. Er hoffe, daß man
niemals zu diesem Aeußersten werde schreiten müssen. Zum
Schluß sprach der Ministerpräsident noch über die innere
Lage Frankreichs, worauf die Weiterberatung der Jntrrpel-
lationSdkbarte auf DienSiag »erlagt wurde.

Deutschlands Stellung zur oberschles. Sntscheidu«g.
Berlin , 22. Okt. Die Entscheidung über die Frage , ob

Wirth bleibt oder geht, ist bi» jetzt bet weitem nicht die
wichtigste. Die ReichSlagrfraktionen müssen zunächst ent¬
scheiden, welche Politik Deutschland einzuschlagen hat. Will
eS innerhalb der vorgeschriebenen Frist von 8 Tagen Ver¬
treter entsenden und damit die Entscheidung über Oberschle¬
sien anerkennen, dis im Augenblick nicht umgestoßen werden
kann ? Was hat eS dabei zu gewinnen ? WaS hat eS dabei
zu verlieren ? Aus dieser sachlichen Entscheidung wird sich
die Stellung der Parteien zur Regierung und die Stellung
der Regierung von selbst ergeben.
Ablehnung der Genfer Entscheidung durch die D.jBolksDartei.

Berlin , 22. Okt. Die ReichStagSfraktion der Deutschen
Volkspartei hat von der bekannt gewordenen Erklärung der
Entente über Oberschlesien Kenntnis genommen. Die Fraktion
steht in dieser Entscheidung eine Mißachtung der Volksab¬
stimmung und Verletzung des Versailler Vertrage» und lehnt
diese Entscheidung einstimmig ab. Die Fraktion der deutsch-
nationalen Volkspartet lehnt selbstverständlich die Annahme
ebenfalls ab und f«rdert außerdem unbedingt den Rücktritt
des Kabinetts Wirth . ' _

Demission des Reichskabinetts.
Berlin , 22 Okt Auf Aulrag de» Reichskanzlers

hat soeben das Kabinett beschlossen, dem Reichspräsi¬

denten die Demission des Kabinetts zn «nterbreilen.
Die Gründe für diesen Beschluß werden dem Reichs-
prüfidenten in einem Brief ausdrücklich dargelegt werde » .

Meine politische Nachrichten
Die gesamten französischen Staatsschulden.

Paris , 22. Okt. Aus dem Entwurf des französischen
Budgets skr 1S22 geht hervor, daß die französischenI uen-
schulden gegenwärtig 229 Milliarden Franc ? betragen und
die Außenschulden 35 Milliarden, , also insgesamt 264 Milliar¬
den Franc ». Dao »n kommen die franz. Guthaben ii> frem¬
den Staaten mit 14 Milliarden in Abzug. Die gesamten
französischen Schulden betragen also zurzeit 250 Milliarden
Francs.

Bertraueuskuudgebung für die belgische bürgerliche
Rumpfregierung.

Brüssel, 22, Okt. Die belgische Kammer hat der Rumpf-
regierung (die vier sozialistischen Mitglieder sind bekanntlich
ausgetreten ), ihr Vertrauen ausgesprochen.

Schlußsitzung des belgische« Parlament ».
Brtffcl 22, Okt. Da « belgische Parlament ist gestern

zum letztenmal« zusammengetreten. Die allgemeinen Neu¬
wahlen werden am 20 November stattfinden.

Englische Trnppeulandung in Ostafien?
Kopenhagen, 22 Okt/ „Politiken" meidet aus Riga:

Molkauer Zeitungen berichten, daß England nach Wladiwostok
eine Trnppenabteilung aus 600 antidolschewistischen russischen
Osfizieren, Matrosen und Kosak-n gesandt habe. Die Sow-
jetzettungen schlagen aus diesem Anlaß sehr kriegerisch» Töne
an und schreiben. Sowjetrußland dulde keine englische Ein¬
mischung in die inneren Verhältnisse der Bruder -Republik.

Giu Appell a« die westnngarischenAusständige«.
Budapest , 22. Ok. Mimsterpräsident Gros Bethlen er¬

ließ an die ungarische Nation eine Proklamation , tu der er
da» Venediger Abkommen als verhältnismäßig günstig bezeich¬
net. In dieser Proklamation ist ein besonderer Appell an
die Aufständischen in Westungarn enthalten, in dem aus die
von Oesterreich garantierte Amnestie, sowie auf die Katastrophe
hingewiesen wird, in die Ungarn durch den Ungehorsam der
Aufständischen gestürzt werden würde. — Gleichzeitig erscheint
eine Verordnung der ungarischen Regierung , die strenge Maß¬
nahmen für den Fall enthält , daß die Aufständischen bi»
zum 30. Oktober die Waffen nicht ntederlegeu sollten.
' Abberufung der amerik. Truppen am Rhein.

London, 22. Okr. Dem Exchange-Telegraph wird aus
Washington gemeldet, daß Präsiseux Holding den Beseht ge¬
geben Habs, die amerikanischen Truppen am Rhein abzube¬
rufen. Der Abtransport wird in etwa 3 Wocken beginnen.

Reichsparteitag der Deutschen Bolkspartei.
Stuttgart . 23. Okt Der ReichSparteitag der Deutschen

Volkspartei, der bekanntlich durch die innerpolitische Lage ver¬
schoben werden mußte, wird nunmehr auf 1. und 2. Dezem¬
ber nach Stuttgart einberufen. Am 30. No», wird eine
Sitzung de» Zentralvorstandes vorausgehen , für den 3. Dez.
sind Sitzungen der Fachausschüssevorgesehen.

Der Todesstreich der deutschen Flugzeug -Iudustrie.
Paris , 22 Okt. Au» London liegt folgende unglaubliche

Meldung vor, nach welcher gemäß Tntenlediktat die deutsche
Flugzeugindustrie zum Tode verurteilt wäre : Der englische
UnlerstaatSsekretär für da» Flugzeugwesen hat gestern im
Unterhaus mitgeteilt, daß Deutschland sich bereit erklärt habe,
der Entente sämtliche Flugzeuge auSzuliefern, die in Deutsch¬
land seit dem Inkrafttreten de» Dersaller Vertrage» durch di«
Privatindustrie hergestellt worden seien. ES handelt sich um
250 Apparate . — Weiter wurde im Unterhaus in Erwiderung
auf eine Anfrage von der Regierung erklärt, daß die Alli¬
ierten Maßnahmen für eine wirksame Ueberwachung der Flug¬
zeugindustrie in Deutschland nach Zurückziehungder Kontroll¬
kommission treffen. ,

Ein französische« Urteil über Hindenburg.
Daß auch die Franzesen allmählich anfangen , den genia¬

len Leistungen unserer großen Heerführer mehr Gerechtigkeit
zuteil werden zu lassen, zeigt ein Urteil des ehemaligen Ge-
neralstabSchefSder französischenArmee. Generals Buat , auf
da» in den „Grenzbote«" hingewiesen wird. Buat hat in
der „Revue Universelle" Hindenburg « Selbstbiographie einen
Aufsatz gewidmet, in dem er besonder» die abgeklärte Srelen-
ruhe Hindenburg» in kritischen Augenblicken hervorhebt. „Die
Charakterfestigkeit HtvdenburgS", sagt er, „schließt Verant-
«ortungSfreudtgkeit ein. ES ist der Geist Bork», der ihn an¬
haucht. dieser Geist, den die „oberflächlichen Kritiker" so schlecht
begriffen haben ; dieser Geist setzt zweifellos eine starke Festig¬
keit dem eigenen Ich und anderen gegenüber voraus,
läßt aber trotzdem auch dem Untergebenen da« Recht und so¬
gar die Pflicht, unabhängig und mit eigener Initiative
zu handeln, " Der sra.?z General lobt HindenburgS Grund¬
satz, daß der Angreifer alle ErsoigSmöglichkeiten aus seiner



Seite habe ; er betört aber zugleich, daß sich Hindenburg nie
bei dem Bestreben nach Vergeltung zu Offensiven Hinreißen
ließ, die seine Kräfte hätten zersplittern können. Jedenfalls
kann man dem Menschen und Feldherrn Hindenburg kein
höheres und sachlicheres Lob zollen, als eS in diesen Aeuße-
rungen BuatS geschieht.

EU Staatsstreich Karlm Habsbarz.
Exkaiser Karl in Oldenburg.

Wien, 22. Okt. Exkaiser Karl traf gestern unerwartet
mit dem Flugzeug in Oedenburg ein. Der österreichische
Mintsterrat trat sofort zusammen u. beriet bi» 2 Uhr nachts,
um Vorkehrungen zu treffen. Militär und Polizei wurden
zusammengezogen.

Abenteuerliche Fahrt des Exkaisers Im Flugzeug.
Wie es dem Exkaiser Karl gelang die Wachsamkeit der

schweizerischen Behörden zu täuschen und im Flugzeug zu
entkommen, darüber gibt f. lgende Meldung näheren Aufschluß:

Bern , 22. Okr. Bei der Ad Astra Gesellschaft wurden am
Mittwoch 4 Billette zu einem Flug nach Genf und zurück be¬
stellt. Die Billette wurden bezahlt und für den Flug der
Junker -Apparat B. H. S9 bestimmt Am Donnerstag kurz
nach 12 Uhr mittags erfolgte die Wfahrt . Das Flugzeug
»urde aber nicht nur von 4 sondern von 5 Personen be¬
stiegen, die in 2 Automobilen angefahren waren . Die Ge¬
sichter der Paffagiere waren nicht zu erkennen, da sie stark
eingehüllt waren . Der Pilot ist ein Ausländer namens
Zimmermann, - der oon einer deutschen Flugzeug -Gesellschaft
den Auftrag erhalten hatte, in Dübendorf solange zu ver¬
bleiben, bi» die Ad Astragesellschasl den Apparat übernom¬
men habe. Seit der Abfahrt in Dübendorf bis heute mittag
fehlt der Ad Astragesellschast jede Nachricht über den Verbleib
ihres Flugzeugs . Sie meldete daher diese Angelegenheit dem
Eidgenössischen Flugzeugamt.

Die Fahrt nach Budapest unterbrochen.
Wien, 22. Okt Das Wiener Korr.-Büro meldet aus

Budapest : Wie oerlauter wurden zwischen Raab und Buda¬
pest die Eisenbahnschienen aufqerffsen, so da- der au§ Raab
abgegangene Eilenbahnzug des Exkönig c ri Halt machen
mußte.

Die Regierung in Budapest gestürzt.
Berlin , 22. Okt. Der „Vorwätts " meldet aus Buda¬

pest: Die Regierung Bethlen ist gestürzt. Eine karltsttsche
Regierung mit Rakowski und Julius Andraffy ist an ihre
Stelle gesetzt worden. Diese Meldung wird aus Wien be¬
stätigt ;

Wien , 22. Okt. Das bisherige ungarische Kabinett ist
heute zurückgetreten. An seine Stelle tritt ein Kabinett An-
draffy Rakowsky. _

Aus aller Wett
Einigung im Berliner Gastwirtsgcw rbe?

-j- Berlin . 22. Okt. Es scheint, d ß der süst seit 3 Wochen
andauernde Streik im Gastwhlsgewrr .de seinem Ende cnt-
gegengeht. Falls nicht wieder neue eluff reitnugen v . r-
kom ^en, dürsten sicherem Vernehmen nach rdeitnehmer wie
Nrbeitg ber anfangs nächster Woche die d. ö <lchkert zu ein r
' erstcindigung finden. §>
Br ^ des Konflikts im Berliner Zei .mrgsgerr rbe.

. le>in, 23. Okt. Mit dem gestrigen Tage erschienen
dse Berliner Zeitungen nach mehrtägiger Unterbrechung wie¬
der in gewohnter Weise.

Die Wasserkräfte der Erde.
-j- Die verfügbaren Wasserkräfte der Welt werden nach

einer Zusammenstellung in „Siemens wirtschaftlichen Mit -*
leilungen " auf 745 Millionen ? 8. geschätzt. Davon entfallen ,
auf Europa 65 Millionen , auf Asten 236, auf Afrika 160,
auf Nordamerika ebensoviel, auf Südamerika 94 und aus
Australien 30 Millionen . Wenn diese Zahlen auch keinen
Anspruch aus volle Genauigkeit machen können, so bleiben
doch noch gewaltige Energiemengen übrig , wenn man im

Gegensatz dazu die bereits ausgenutzten Wasserkräfte betrachtet.
Deutschland hatte Anfang 1920 rund 0,62 Millionen ? 8. auS-
genutzt, 41,3 °/, der verfügbaren Wasserkräfte, Frankreich 1*/-
Millionen ? 8. , d. h 75 °/» der verfügbaren Wasserkräfte,
Großbritannien 0. 08 Millionen , also 8 °/» der Gesamtheit,
Italien mit 1,8 Millionen 26 °/», Schweden mit 1 Million
17.8 °/». Norwegen mit 1.3S Millionen 11,5°/», die Schweiz
mit 0,6 Millionen 24 °/, , die Bereinigten Staaten mit 9,91
Millionen 13,2*/». Nach dieser Tabelle sind die verfügbaren
Wasserkräfte verhältnismäßig am besten in Deutschland au»
genutzt. Dann folgen Italien und Frankreich Am reichsten
sind die Vereinigten Staaten und Kanada mit Wasserkräften
versehen. Von den europäischen Ländern besitzen Norwegen
und Rußland dis größten Wasserkräfte, während Deutschland
eines der ärmsten Länder in dieser Beziehung ist Selbst
wenn eS gelingen sollte, die deutschen Wasserkräfte restlos kür
die Energtegewinnung heranzuzcehe», so würden dadurch doch
nur 8 "/» unseres Steinkohlenverbraucher erspart werden.

Der schnellste Zug der Welt.
's Die Engländer beanspruchen jetzt de.: Ruhm , daß auf

ihren Bahnen ein Zug die größte Schnelligkeit d?r Welt auf
einer langen Strecke entfalte. Ans der Great Western Rail-
way legen zwei Züge von Bristol Badminton —Saulhall die
Strecke von 90,9 englischen Meilen , also rund 150 Km. in
87 Minuten zurück. Dabei fährt der Zug auf einem Teil
der Strecke 17 englische Meilen in 13 Minüten , - reicht also
eine Geschwindigkeit von 12L Kilometer in der Stunde.

3 « sechs Tagen von Bagdad nach London. Ein
Kurier des britischen Residenten in Bagdad hat die Reise
von der Kalifenstadt nach London unter Zuhilfenahme von
Flugzeug . Bahn und ff innerhalb sechs Tagen zu.ückgelegt.

1- Zweite Kirschenernte in der Schweiz. Das anhal¬
tende Sommerwetter der letzten Zeit hat die Kirsckienbänme
in der Schweiz zu einer zweiten Blüte gebracht. Bet Fort-
dcm-r der Wärme hofft man, in den günstig gelegenen Ge-
b ---en gegen Ende Oktober eine zweite Ktrschenemte zu be-
k Minen. Wie die meteorologischeStation Zürich mitteilt,
ist diese Erscheinung das letzte Mal im Jahre 1540 zu ver¬
zeichnen gewesen.

Ans Stadt und Bezirk.
Nagold, 24. Oktober 1921.

* Unser neuer 'Roman . Wir beginnen heute mit °dem
Abdruck unseres neuen Romans „Li tenstein" unseres früh
verstorbenen Landsmanns Wilhelm Hauff und geben der
Hoffnung Ausdruck, daß die gehaltvolle Erzählung , die uns
einen weiten Blick in die Geschichte unserer engeren Heimat
tun läßt und die die Menschen eine» vergangenen Jahrhun¬
derts in vortrefflicher Weise wieder zum Leben erweckt, bei
unseren Lesern allgemein den verdienten Anklang finden möge.

Silcher - Konzert. Wir Schwaben haben einen reichen
Schatz von Liedern, die da? Bo k singt und von denen man
weder den Dichter noch den Komgo -iste ! kennt. Sie tragen
die schlichte Ueberschrift „Volks ". Und diese Bezeich¬
nung ist durchaus richtig, d-n - st ff d r -kt au? der Volks¬
seele herausgewachsen und haben ihre Melodien von
dorther erhalten, sozusagen gaa -- or ? ft ö r. In dieser Boden¬
ständigkeit, in dem inneren Zusammenhang von Empfindung.
Wmt und Ton liegt ihr unbestreitbar -r Kulturwerl . Dcs
Volk ist sich auch dieses hohen Wertes i, stinktio b ußt und
>8stt sich darum seine Lieder nicht nehmen oder imr: „künst¬
liche -Lolkstiede' " verdrängen . Es ist das groß? Be dienst
deS schwäbischen Meisters Friedrich Silcher,  daß er sich
de? Volkslieds angenommen , es durch volkstümlichen Sa/i
dem Männerchor erschlaffen und so dem Gemül4" e. t noch
d n Kunstwerk hinzugefügt hat. Seit dieser Ze. beherrscht
es den Männergesang , und man wird heute noch bei
Sängerfesten trotz aller schönen modernen Kompostlim-.n
von einem schlichter? Silcherlied den meisten Genuß haben.
Davon konnten sich alle überzeugen, die gestern der Ein
ladung deS „Vereinigten Lieder- und Sängerkranzes " zu
einem Silcherfest Folge geleistet hasten. Herr Professor Fla dt

Stuttgart zeichnete unrein Lebensbild SilcherS und würdigt«
seine Verdienste um das Volkslied und den VolkSgesang, und
der Sängerchor führte un » hinein in d»S Reich der Töne. Be-
sonderer Dank gebührt dem Solisten , H. Präzeptor Wieland
für seine trefflichen Darbietungen . Sie sangen von der Freude
deS Volkes an der schönen Natur , von Liebestust und Sckmerz
oon Abschied und Heimweh, und brachten auch drei Chöre
des Meister» zum Vortrag , die der Oeffentlichkett bisher un¬
bekannt waren . In den beiden Liedern von den „Deutschen
Eichen" kkm zum Schluß auch noch das vaterländische Emp-
finden zum Ausdruck, der Jammer unserer Zeit und die Hoff-

ung auf kommende bessere Tage . Ermutigend und tröstend
werden diese Töne noch lange in den Herzen der dankbaren
Zuhörer nachkltngen.

Zum Abschluß des Tages trafen sich die Mitglieder des
Ver. Lieder- und Sängerkranzss mit ihren Angehörigen in
der Traube , um noch einige schöne Stunden bei Rede und
Gesang zu verbringen Eine besondere Freude wurde Schuh¬
machermeister W. Grüninger , Wcißqerber Harr und Oekonom
Walz zu teil, die anläßlich ihrer 25 jährigen Zugehörigkeit
zum Verein aus den Händen de? Vorstands , Präzeptor Di -,
land, den goldenen Sängerring empfingen. Äußerem
wurde denselben Herren, sowie Hmipllehrer Grieb, Spimie-
reibesttzer Rentschler, Schuhmacherme,jter W. Müller und
Schuldtener K. Harr in Anerkennung geleisteter treuer Dienste
eine Ehrenurkunde vom Schwäb. Sängerbund mit besten
Wünschen von Fabrikant S .ßnepf überreicht So glich der
Abend gleichsam einem großen Famtltei ' f-st, bei dem sich alle
die das deutsche Lied schätzen und pflegen mi den Gefeierten
freuten. Gerne wird man sich dieses Stichtages als eines
Glanzpunktes im Lieder- und Sängerkran » erinnern

* Kirchliche Gedenkfeiern für die Gefallene». Nach
dem da» Prästoium deS Württ . Kriegerbundes seinen Vereinen
die Abhaltung von Gedächtnisfeiern für die gefallenen Hei¬
den deS We>̂ n? und der früheren Kriege empfohlen und
hierfür die Muume Oktober und November in Anregung ge¬
bracht har. wird in einem Erlaß deS evangelischen Konsisto¬
riums den Pfarrämtern auch in diesem Jahre wieder der
letzte Sonntag des Kirchenjahres (20. Noo.) als der für eine
gemeinsame kirchliche Gedenkfeier geeignetste Tag empfohlen/

* Rückgabe von Postsendungen. Es wird uns ge
schrieben: Privatpersonen , welche Briefsendungen in die
Straßenbriefkasten eingelegt haben, treten nicht selten an dir
Kastsnlrerer heran , um diese zur Rückgabe von Sendungen
zu bewegen, die gewünscht wird, weil die Einlieferung irr¬
tümlich erfolgt ist oder weil die Sendungen gar nicht oder
ungenügend frankiert worden sind. Die Kastenleerer sind
nach ihrer Dienstanweisung nicht berechtigt, derartige Sen¬
dungen zmückzugeben. Anträge auf Rückgabe von Postsen¬
dungen sind stets an« Postamt zu richten.

* Luxussteuersreiheit oon Kriegergedenkzeiche». Das
Eo. Konstirortum in Württemberg macht in einem Erlaß an
die Pfarrämter darauf aufmerksam, daß Erinnerungsmals
und -Tafeln bei schlichter Ausführung luxnksteuerfret sind.
Der Bksteller hat dem Lieferer die Bescheinigung einer staat¬
lichen oder staatlich anerkannten Beratungsstelle für Krieger-
ehrung (für ev. Gemeinden : „Verein für christl. Kunst")
vorzulegen, daß das Denkr al in seiner Ausführung über
has sür den Zweck Erforderliche nicht hinausgcht.

* Rechnungen b»z«h1eni ES ist jetzt wieder die Zelt
gekommen, da der Handwerker und Geschäftsmann leine Rech¬
nungen htnauSgehen läßt . Während ein Teil des Publikums
den Empfang der Rechnung mit alsbaldiger Bezahlung be¬
antwortet , lassen andere die Rechnungen ganz unbekümmert,
ja man muß ihnen sogar zwei , drei,  viermal und noch öfters
eine Rechnung zuschicken. Die Rechnung eines HandweikS-
manms besteht in der Hauptsache aus Matertalkosten und
Arbeitslohn . Beide» muß der Geschäftsmann sofort bezahlen
und deshalb ist er gar nicht in der Lage, einen längeren
Kredit zu gewähren. Aehnltch verhält eS sich bei einem kauf¬
männischen Betrieb. Wer also Rechnungen von Geschäfts¬
leuten bekommt, bedenke, daß sie Beträge enthalten, die der
Geschäftsmann selbst schon längst bezahlen mußte und daß
der „Gewinn " stet» die kleinste Summe ist, die durch noch¬
maliges Rechnungschreiben, Porto , Zeitverlust usw. aufgszehrt
wird. Also nochmals : Rechnungen bezahlen! Der Geschäfts¬
mann benötigt seine Mittel dringend in seinem Betrieb.

ö Erziehen heißt auswecken vom Schlaf, mit Schnee M
8 reiben was erfro -en ist, abkühlen wa» brennt . g
g Hippel. F

Lichtenstein.
I) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Einleitung.
„Bon der Parteien Gunst und Haß verwirrt.
Schwankt sein Charakterbild io der Geschichte,
Doch euren Augen soll ihn jetzt die Kunst,
Auch euren Herzen menschlich näher bringen: —
Sie steht den Menschen in des Lebens Drang
Und wälzt die größre Hälfte seiner Schuld
Den unglückseligen Gestirnen zu."

Sch liier.
Unter den vielen Sagen , die von ihrem Lande und der

Geschichte ihrer Väter im Munde der Schwaben leben, ist
wohl keine oon so hohem romantischem Interesse , als die,
welche sich an die Kämpfe der alten württembergtschen Her¬
zöge, und vornehmlich an die Zeit und dar Schicksal des
unglücklichen Herzog Ulrich*) knüpft. Man hat ihn vielfach
angesetndet. manche» Auge hat sich sogar daran gewöhnt,
wenn er die lange Btiderreihe der Herzöge Württembergs
mustert, mit scheuem Blick vom älteren Eberhard auf Chri¬
stoph**) überzuspringen , als sei da« Unglück eines Lande-

*) Ulrich von Württemberg, ged. 1487, wurde 1498 in seinem
eisten Jahre als Herzog belehnt mit einer Mltregentschast, welche ln
seinem sechzehnten Jahre ausgehoben wurde, woraus Ulrich oon 1503
au allein regierte. Er starb tm Jahr 15SV.

*') Es ist hier Eberhard im Bart gemeint, der. geb. 1445, gest.
14SS, sehr weise regierte. Er war der erste Herzog von Württemberg.
Christoph, geb 1515. gest. 1558, ein Fürst, besten Andenken nicht
nur in Württemberg, sondern in ganz Deutschland gesegnet wird. Er
ist der Stifter der württembergtschen Konst tuiion.

nur allein in seinem Herrscher zu suchen, oder als sei eS*ver- !
dienstlich, das Auge mit Abscheu zu wenden von den Tagen
der Nor. ^

Und doch dürfte e» die Frage sein, ob man nicht in Be¬
urteilung dieses Fürsten zu einem günstigeren Ergebnis kom¬
men dürste, als das vielfach der Fall ist.

Wenn man bedenkt, welch gewaltigen Einfluß Zeit und
Umgebung auf den Sterblichen auszuüben pflegen, wenn
man bedenkt, daß Ulrich von Württemberg unter der Vor¬
mundschaft schlechter Räte aufwuchs, die ihn zum Bösen an¬
leiteten. um ihn nachher zu mißbrauchen, wenn man sich
erinnert , daß er in einem Alter die Zügel der Regierung in
die Hand bekam, wo der Knabe kaum zum Jüngling reif ist,
so muß man wenigstens die erhabenen Seiten seines Cha¬
rakters, hohe Seelenstärke und einen Mut , der nie zu unter¬
drücken ist, bewundern, sollte man eS auch nicht über sich
vermögen, die Härten damit zu mildern, die in seiner Ge¬
schichte daS Auge beleidigen.

Das Jahr 1519, in welches unsere Sage fällt, hat über
ihn entschieden, denn es ist der Anfang seines langem Unglücks.
Doch darf die Nachwelt sagen, es war der Anfang seines
Glück». War ja doch seine lange Verbannung ein läuternde»
Feuer , woraus er weise und kräftiger als je hervorging. E»
war der Anfang seiner Glücks, denn seine späteren Regenten¬
jahre wird jeder Württemberger segnen, der die religiöse
Umwälzung , die dieser Fürst in seinem Vaterlande bewerk¬
stelligte, für ein Glück ansteht.

In jenem Jahre war alle» auf die Spitze gestellt. Der
Aufruhr de» armen Konrad war 6 Iah e früher mit Mühe
gestillt worden, doch war das Landvolk hier und da noch
schwierig, weil der Herzog dasselbe nicht für sich zu gewinnen
wußte, seine Amtleute auf ihre eigene Faust arg hausten,
und Steuern auf Steuern erhoben wurden. Den Schwäbi¬
schen Bund , eine mächtige Vereinigung von Fürsten , Grafen,
Rittern und freien Städten deS Schwaben- und Frankenlander,
halte er wiederholt beleidigt, hauptsächlichauch dadurch, daß
er sich weigerte, ihm beizutreten. So sahen also alle seine
Grenznachbarn mit feindlichen Blicken auf sein Tun , als

wollten sie nür Gelegenheit abwarten , ihn fühlen zu lassen,
^ lch mächtiges Bündnis er verweigert habe.

Auch die Herzogin, die durch stolzes, zänkisches Wesen
Mich schon als Braut ausgebracht und ihm keine gute Ehe
bereitet hatte, trat als er um ihretwillen einen edlen Ritter
seines H»fS, den bekannten Hutten , erschlagen hatte, jetzt als
Gegnerin aus. entfloh mit Hilfe Dietrichs von Spät , und sie
und ihre Brüder traten als Kläger und bittere Feinde bei
dem Kaiser auf. ES wurden Verträge geschloffen und nicht
gehalten, es wurden Friedensvorschläge angeboten und wredir
verworfen, dis Not um den Herzog wuchs von Monat M
Monat , und dennoch beugte sich sein Sinn nicht, denn «
meinte, recht getan zn haben. Der Kaiser starb in dieser
Zeit. An ihm starb dem Herzog ein unparteischer Richter,
den er in diesen Bedrängnissen so gut hätte brauchen können,
denn das Unglück kam jetzt schnell.

Man feierte daS Leichrnfest des Kaisers zu Stuttgart in
der Burg , als dem Herzog Kunde kam, daß Reutlingen , eine
Reichsstadt, die in seinem Gebiete lag, seinen Waldvogt am
Achalm erschlagen hatte. Diese Städtler hatten ihn schon oft
empfindlich beleidigt, sie waren ihm verhaßt und sollten jetzt
seine Rache fühlen. Schnell zum Zorn gereizt, wie er war.
warf er sich auf» Pferd , ließ die Lärmtrommel tönen durch
da» Land, belagerte die Stadt und nahm sie ein. Der Her¬
zog ließ sich von ihnen huldigen, und die Reichsstadt ward
württembergisch.

Aber jetzt « Hot sich der Schwäbische Bund mit Macht,
denn diese Stadt war ein Glied desselben gewesen So
schwer eS auch sonst hielt, diese Fürsten , Grafen und Städte

. alle aufzubieten, so säumten sie doch hier nicht, sondern hiel¬
ten zusammen, denn der Haß ist ein fester Kitt. DaS Bun-
deSheer sammelte sich bet Ulm und drohte mit einem Einsall.

So war also in dem Jahre 15t9 alles aus die Spitze
gestellt. Konnte der Herzog das Feld behaupten , so behielt
er recht und eS war nicht zu zweifeln, daß er dann großen
Anhang bekommen würde. Gelang es dem Bunde , den Heo
zog aus dem Felde zu schlagen, dann wehe ihm. Wo so
vieles zu rächen war , durfte er keine Schonung erwarten.
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Schultheißenwahl Untertalheim , 28 . Okt. Bei der heu¬
tigen Ortsoorsteherwahl haben von 396 Wahlberechtigten 827
abgestimmt . Davon erhielt Schultheiß Klink  820 Stim¬
men , während 7 Stimm en ungültig  waren.

Württemberg.
(-st) Wassernot . Mötzingen , 22 . Okt. Auch bei uns ist

der Wassermangel groß . Die Wasserleitung versorgt nur
noch die direkt am Hauptstrang gelegenen Häuser . Alle andern
Röbren sind leer . Die wenigen Pumpbrunnen . die noch
Wasser bergen , smd fast ununterbrochen in Tätigkeit . Oesters
sind auch sie auSgeschöpft . Die Leute müssen dann unver¬
richteter Dinge mit ihren Eimern und Kübeln nach Hause
und kommen nach einer Stunde zurück, um nachzusehen , ob
sich nicht wieder etwas von der kostbaren Flüssigkeit ^ nn
Brunnenschacht angesammelt hat . Nicht einmal im vergangenen
heißen Sommer war das Wasser so rar . Es ist höchste Zeit,
daß wieder einmal Regen kommt . Unsre Wintersaat hat ihn
auch bitter nötig.

Wahlbestütitzung . Herrenberg. 22 . Okt. Die Regierung
-es Schwaizwaldkretscs hat am 20 . Okt. 1921 die Wieder¬
wahl des seitherigen Ortsvorstehecs Notier in Kayh , Oberamts
Herrenberg bestätigt.

Dom Rathaus . Calw . 22 . Okt. Die Ergänzung des
BaumsatzeS auf den städtischen Grundstücken wird beschlossen.
Die Kosten für 40 Obstbäume ab Baumschule betragen 1200
Mark . Der Vorschlag der Stadlpflege , ein weitere » städtisches
Baumgut anzulegen , wird guigehetßen . Der Antrag des
Elektrizitätswerks auf Anschaffung eines Destillierapparats
wird genehmigt . Seither wurde das destillierte Wasser von
Stuttgart vezoqen . Das Calwer Werk kann damit in Zu¬
kunft das Wasser auch für andere Betriebe liefern . Die Um-
laufzeit des städtischen Notgelds läuft am 31 . 10 . 1921 ab
und wird bis zum 31 - 10 , 22 verlängert.

r Die Stromversorgung . Freudenstadt , 22 . Okt. Die
Leiter des HelmbachkraftwerkeS . das nächsten Sommer fertig
gestellt werden soll , gaben der Stadtverwaltung die Erklärung
ad , daß Freudenstadt künftig dauernd und 'ausreichend , sowie
völlig unabhängig von jeder Kohlenbelteferung mit Strom
versorgt werde.

r Do « der Universität . Tübingen , 28 - Okt. In diesen
Tagen findet ein Tuberkulosenkurs für Aerzte statt . Die
Zahl der Teilnehmer aus allen Landesteilen ist sehr groß

r Todesfall . Tübingen , 22 . Okt. -Professor a . D . Dr.
Gundermann , der von 1902 bis zum Sommer dieses Jahres
als Lehrer der klassischen Philologie an der hiesigen Universi¬
tät erfolgreich wirkte , ist 66 Jahre alt gestorben . Bei Kriegs¬
ausbruch zog der 59  jährige Gelehrte als Freiwilliger inS
Feld . Er erlitt eine schwere Verwundung und kehrte erst im
letzten Krieosjahr nach Hause zurück.

Jubiläum . Stuttgart , 22. Okt. Die Würtlömbergische
Notenbank , die jüngste der noch bestehenden Privatnotenban¬
ken Deutschlands , kann in diesen Tagen auf ein 50 jähriges
Bestehe » zurückblicken.

r Arbeitsgelegenheit für GrwerbsbeschrSnkle . Stuttgart,
22 . Okt. Zum Zweck der Schaffung von Arbeitsgelegenheit
für Erwerbsbeschränkte wird hier eine G . m . b. H . mit 20000 ^
Stammkapital gegründet , wovon dis Stadtverwaltung 18000 ^ 6
übernimmt und wettere 75000 unverzinsliches Darlehen
als Betriebskapital beisteuert . Auf diese Weise soll versu ftt
werden , Eewerbibeschränkten Arbeit zu vermitteln , die ohne
berufsmäßige Vorbildung aüsgeführt werden kann . Die Ge
'ellschtift wird geleitet vom Vorstand des Vereins Ark,i : -
ju ; nt Hilst . Im übrigen ist die Zahl der Arbeitslos
Stuttgart auf 320 zurückgegangen.

r Teures Mäusegift . Stuttgart , 22 . Okt. Wi ? d e
Wünt . Landesanstalt für Pflanzenschutz bekannt gibt , su .d die
Strychnin -Vorräte sehr knapp geworden und die Preise so in
die Höhe gegangen , daß die Behandlung eines Zentners Ge¬
treide nunmehr 1000 kostet.

Die Diebesbande . Stuttgart, . 22. Okt. Die Einbrecher-
Ha .rde, die in Pforzheim seit April 1920 zahlreiche Etnbruchs-
diebstähie in Gold - und Silberwarensabrilen und im Lande
mehrere Einbrüche in katholische Kirchen verübt hat , wurde
durch die Ermittelungen der hiesigen Kriminalpolizei weiter
vervollständigt . Wegen gewerbsmäßiger Hehlerei wurden
weiter in Pforzheim verhaftet der Fabrikant Hans Hutt , der

Goldschmied Friedrich Riefle und der Goldschmied Erwin
Dürrwachter.

r Erhöhung der Brotpreife . Stuttgart , 22. Okt. Die
hiesige Bäckerinnung hat infolge der Steigerungen der Mehl¬
preise und Backhiifsmtttel die Preise für Brot u . Kleinbrote
ohne Marken neu festgesetzt . Vom Montag an kostet ein
Brötchen oder eine Laugenbretzel vom gleichen Gewicht wie
bisher 50 ^ (seither 40 ^ ) , ein Paar Wecken 1 mürbe
und süße Gebäckstücke 60 ^ bezw . 1,20 ein Pfund Weiß¬
brot 4,29 Der Preis tür Maikenbrot bleibt unverändert.

r Tarifkündigung in der Textilindustrie . Stuttgart , 22 . Okt.
Der Tarifvertrag in der Textilindustrie für Württemberg wurde von
der Gauleitung des Deutschen Textilarbeiterverbandes gekündigt
und ein neuer Tarifentwurf mit Lohnerhöhungen eingereicht . Die
Kündigungsfrist läuft am 3. Dezember ab.

Das Schadenfeuer . Cannstatt . 22 . Okt. Der durch den
Brand in der Stadtmühle angerichtete Schaden an Gebäude
und Maschinen beläuft sich auf rund eine Million Mark , der
durch Feuer und Wasser an den Vorräten angerichtete Scha¬
den wird zu ^4  Million geschätzt. Der Verlust ist durch Ver¬
sicherung gedeckt.

r Eingemeindung . Obertürkheim , 22 . Okt. Im Ge¬
meinderat wurde mitgeteilt , daß die Verhandlungen über die
Eingemeindung nach Stuttgart abgeschlossen seien und daß
btss l . April 1922 die Eingemeindung sicher vollzogen werde.

Die Mouarchenbilder . Ludwigsburg . 22. Okt. In der
letzten Sitzung üeS GemetnderatS wurden u . a . auch über die
Monarchenbiider auf dem Rathaus abgestimmt . DaS Er¬
gebnis war der mit Mehrheit gefaßte Beschluß , daß sämtliche
Bilder an ihrem Ort verbleiben.

Krirgsnotgeld . Eßlingen , 22 . Okt. Ab 1. November
gelten die 50 ^ Scheine der Siadtgemeinde Eßlingen nicht mehr.

r Fremdenlegion Erlebnisse . Backnang , 22 Okt. Ein
hiesiger Bürgersohn kam kürzlich aus der Fremdenlegion zu¬
rück. Vor einem halben Jahr hatte ihn ein Werber in Mann¬
heim belrunken gemacht , nach Metz verschleppt und in die -
Fremdenlegion verschickt. Dort erkrankte er und floh von de:
Küst - aus auf einem holländischen Dampfer , wodurch er «
glücklich wieder in die Heimat kam . §

r Ein Meteor . Gaildorf , 22 . Okt. Am Donnerstag
abend zwischen 7 und 8 Uhr wurde hier eine außergewöhn¬
liche Naturerscheinung beobachtet . D »s Nacht wurde plötzlich
auf mehrere Sekunden taghell erh , worauf ein starker
Schlag mit merklicher fühlbarer Erschütterung folgte . ES
handelte sich um einen Meteor , d r durch Reibung in der
Luft glühend wurde und beim Verlassen der Erdatmosphäre
mit einer starken Detonation »ersprang.

r Das Hotel als Druckerei . Hellbraun , 22 . Okt. Das
Hotel Victoria , vor 20 Jahren für den Reisendenverkehr aus
dem Bonwarlal erbaut , ist um 350000 von der VereinS-
druckerer erworben worden . Das HanS hat eine abwechslungs¬
reiche Geschichte , denn als das Hotel st ft nicht rentierte , kam die
Post , dann wieder eine Wirtschaft , später Wohnungen und
endlich eine Druckerei in das Gebäude.

Obstwncher . Hellbraun , 22 . Okt. Auf dem heutigen
Obst - und Kartoffelmarkt bei der Woilhalle wurden , wie die
Neckarzeitung schreib !, wieder unstnaigs P .-: ise , hauptsächlich
für Mostobst verlangt und bedau >7llich <-iw -ift auch zum Teil
bezahlt , die Marktkommi -ston g -. iff en r s(ft z-r " nd besckstag-

! nahmte etwa 30 Zentner Mostvüft , sü : dl LZ ^ pro Ztr.
: von Bauern aus dem Mainhardter Wald :: rumgl woroen

waren . Das Obst wurde nachher wttd st i . egeben und
u -tt :r Umsicht zu 90 pro Ztr . m r? -ui -.

r Epidemie . Bückingen , 22 . Okt . Hier ist die Dyphie itis in
: öfttrem Umfang aufgetreten und hat Kinde : und p -.wachjene
g eich schwer betroffen.

r Freigebige Landwirte . Gingen a . B : ., 22 . Ok . Di L. ö,us-
! n-i ielsammlung unter den Landwirten in der ö nachbarten Swdt

Lauft : -s» ergab : 136 Zir . Weizen , 19 Ztr . Roggen , 318 Ztr . Kar-
tofst .u zum Umlagepreis , 28 Ztr . unentgeltlich.

r Höhere Fleischpreise . Heidenhetm , 22 . Okt . Ti M tz-
gerinnung hat die Fleischpreise wie folgt festgesetzt : Ochsen
und Rindfleisch 12 Kalbfleisch 13 — 14 Schweinefleisch
16 Kuhfleisch 8 — 10 »chk, Hammelfleisch 10 «chk, Schinken-
würst 14 ^ pro Pfand.

Ueberfall ans einen Briefträger . Tuttlingen , 22 . Okt.
Der Landbriefträger von Klengen bei Villingew wurde auf
der Straße zwischen Tannheim und Ueberrauchen (Baden ) Ü

von zwei Gaunern Überfüllen und seiner Drenstgelder im
Betrage von 5000 , sowie seiner eigenen Barschaft von
«chs 118 , beraubt . Die Täter , Burschen tm Alter von 24 — 26
Jahren , faßten ihn von hinten , so daß er sich nicht wehren
konnte : sie sind unerkannt entkommen.

r Pom schwäbischen Banernoerein . Ulm . 22 Okt. Die
Bereinigung der deutschen Bauernvereine beschloß , den deutschen
Bauerntag im Jahr 1922 vom 13 bis 22 . Mai in Ulm ab¬
zuhalten . In Verbindung damit wird eine süddeutsche Aus¬
stellung für Gewerbe und Landwirtschaft veranstaltet . Die
Vorbereitungen für die Tagung werden mit der Bildung von
Ausschüssen schon in allernächster Zeit in Angriff genommen.

Nebel auf dem Tee . F .iedrichShafen, 22. Okt. Bet
starkem Nebel ist am Mittwoch abend das badische Dampf¬
schiff „Stadt MeerSburg ", das aus der Fahrt von Lindau
nach Konstanz begriffen war , bei Kreßbronn aufgefah '-en.
Das Schiff eilitt im Maschine .iraüm ein Leck. Die Reisen¬
den wurden an Land geletzt u . fuhren mit dem Zuge weiter.

r Das Versuchsgut der Landwt . tschaftsftammer . Lavp-
heim , 22 . Okt . Die würti . Landwirtschaflskammer hat die
hiesige Nutzviehsammelstelle mit dem ungegliederten Gut in
der Größe on etwa 200 Morgen käuflich e .worben u . wird
eS als Versucbsoul weiter betreiben bez, . . : -bauen.

r Brandstiftung . Laüpheim , 22. Okt In Walpertshofen ist
gestern nacht das Anwesen des Bauern David Hörmann jung ab¬
gebrannt. Der Schaden beträgt ca. 300000

r Die wiedergefundene Schafherde . Blaubeuren , 22 . Oktober.
Die in voriger Woche bei Radelstetten gestohlenen 295 Schafe sind
nun bei Vaihingen a. F . wieder aufgefunden worden.

r Der Typhus . Ravensburg , 22 . Okt. Entgegen den in aus¬
wärtigen Blättern ausgetretenen übertriebenen Nachrichten über die
Typhuserkrar .kungen wird festgestellt, daß bis jetzt im ganzen 46
Personen au Typhus erkrankt sind.

r Achtet auf die Kinder . Buchau , 22 . Okt. Der Nach-
mittagSzug mußre auf freier Strecke zum Halten gebracht
werden , well ein 2 jähriges Kind ohne Aufsicht auf dem
Bahnkörper herumspazierte.

Zur Kartoffelver ôrgung Württembergs.
In einem Abwehrartikel gegen die vom Kartvffelhandel

zu durchsichtigen Zwecken aufgestellte Behauptung , daß die
Stadt Stuttgart durch ihren Eingriff in die Korioffelversor-
gung die Kartcffelpre je in die Höhe getrieben habe , schreibt
das Nachrtchtenaiu : der Slndt Stuttgart : Die Ausfuhr¬
beschränkungen des wür t. EruährungSmintsteriuS und der
Eingriff der Stadt lomen gerade noch zur r. .^len Zeit . Es
konnte dadurch wenigstens noch verhindere werden , daß die
Preise nicht mehr in dem Maße stiegen , wie e» vorher der
Fall wor Welche Gefahr für Württemberg vorliegt , wenn
plötzlich wieder die AnsfuyrbeschrÜmungen aufgehoben würden,
geht daraus der vor , dag nach Einführung der Ausfuhrbe¬
schränkungen Äu - suhroniräge üoer 500079 Zir . Kartoffeln
bei den LnndeSstclleu einkamen , obwohl Württemberg be¬
kanntlich Zuschuß - nicht Ueberschußgebiet ist . llm ein weiteres
Steigen der Preise zu verhindern und um ausreichenhe
Mengen Kartoffeln im Lande selbst zu behalten , muß im
Interesse der Bevölkerung nachdrücklichst gefordert werden,
daß die AvSsuhrbeichränkungen nicht aufgehoben oder
gelockert werben . _

Drei ' ft : ' '

Tübingen , 22 Okt. am Karl Gwinner von
Tübingen wurde in Me > ntt ge » Schleichhandels mit

j Eiern zur Gefängnisstrafe e- Tagen und zur Geldstrafe
i von 1000 .— , ersatzweise 66 Tugen Gefängnis verurteilt,
j Er hatte seinerzeit in der Gegend von Babenhamen unbe-

fugterweise Eier aufgekaufr und 2000 Stück nach Württem¬
berg ausgeführt . _

H«mdelS» mr- M «rktHerichte.
; Nagold . Markt , 22 . Okt . Fruchtschranne . Zugeführt u.

verkauft wurden 5 Ztr . Weizen zu 245 er Zentner.
Obstvrarktbericht . Nagold , 22. Okt Zngeiöb i waren

30 Körbe Tafeläpfel , 30 Ztr . Mostobst . Preise fü - T fp'äpfel
! 120 — 140 Mostobst 100
* Dom württ Rundholzmarkt . Die derzeitige Lage am

Gesamtholzmarkt ist gekennzeichnet einmal durch 2 einander
entgegenwirkende Tatsachen : auf der einen Seite eine gewisse

ihn fühlen zu lassen,
habe.
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Sinn nicht , denn ei

Kaiser starb in dieser
unparteischer Richter,
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daß er dann großen V
dem Bunde , den Her- 1

l wehe ihm . Wo so
Schonung erwarten . i

Die Blicke Deutschlands hingen bange an dem Erfolg
dieses Kampfes , sie jochten begierig durch den Vorhang des
Schicksals zu dringen , um zu erspähen , was die künftigen
Tage bringen werden , ob Württemberg gesiegt , ob der Bund
den Wahlplatz behauptet habe . Der vorliegende Roman rollt
Liesen Vorhang auf.

1.
.Was soll doch dies Drommeten sein?
Was deutet dies Geschrei?
Will treten an das Fensterlein,
Ich ahne, was es sei." Uhland.

Nach den ersten trüben Tagen des März 1519 war end¬
lich am zwölften ein recht freundlicher Morgen über der Reichs¬
stadt Ulm aufgegangen . Die Donaunebel , die um diese Jah¬
reszeit immer noch drückend über der Stadt liegen , waren
schon lange vor Mittag der Sonne gewichen , u . immer freier
und weiter wurde die Aussicht in die Ebene über den Fluß
hinüber.

Aber auch die engen , kalten Straßen mit ihren hohei
dunkeln Giebelhäusern hatte der schöne Morgen Heller al
sonst beleuchtet und ihnen einen Glanz , eine Freundlichke
Meben , die zu dem heutigen festlichen Ansehen der Stal
gar trefflich paßte . Die große Herdbruckergasse — sie süh
von dem Donautor an das Rathaus — stand an diesem Mo:
gen gedrängt voll Menschen , die sich Kopf an Kopf wie eir
Mauer an den beiden Seiten der Häuser hinzogen , nur eine
engen Raum in der Mitte der Gasse übrig lassend . Ei
dumpfes Gemurmel gespannter Erwartung lief durch die Re:
hm und brach nur in ein kurzes Gelächter aus , wenn elw
die alten strengen Stadtwächter eine hübsche Dirne , die sic
-u vorlaut in den fretqelassenen Raum gedrängt halte , etwa
unsanft mit dem Ende ihrer langen Hellebarde zurückdrängter
oder wenn ein Schalk sich den Spaß machte , „sie kommen
ne kommen I" rief , alle » lange Hälse machte » nd schaute , - i
* NH zeigte , daß man sich wieder getäuscht habe.

dichter aber war das Gedränge da , wo die Herd
uckergofse auf den Platz vor dem Rathaus einbiegt . Dm

galten sich die Zünfte aufgestellt . Die Schiffergilde mit ihre

Altmeistern an der Svitze , dis Weber , die Zimmerer , die l
Bräuer mit ihren Fahnen und Gewerbzeichen , sie alle waren >
im Sonniagswams u . wohlbewaffnet zahlreich dort versammelt ,

Bot aber schon die Menge hier unten einen fröhlichen , '
festlichen Anblick dar , so war dies noch mehr der F -ll mit
den hohen Häusern der Stadt selbst . Bis an die Gllbc .dächer
waren alle Fenster voll geputzter Frauen und Mädchen , um
welche sich die grünen Tannen - und Taxuszwetge , die bunten
Teppiche und Tücher , mit welchen die Seiten geschmückt
waren , wie Rohmen um liebliche Gemälde zogen.

DaS annivttgste Bild gewährte wohl ein Erkerfenster am i
Hause des Herrn  H .̂ns von Besserer . Dort standen zwei -
Mädchen , so verschieden an Gesicht , Gestalt und Kl - iduna,
und doch beide von so ausgezeichnster Schönheit , daß , wer
sie von der Straße betrachtete , eine Weile zweifelhaft war,
weicher er wohl den Vorzug geben möchte.

Beide schienen nicht über achtzehn Jahre alt zu sein.
Die eine , größere , war zart gebaut , reiches braunes Haar zog
sich um eine freie Stirn , die gewölbten Bogen ihrer dunklen
Brauen , das ruhige , blaue Auge , der fein geschnittene Mun i.
die zarten Farben der Wangen — sie gaben ein Bild , das
unter unseren heutigen Damen für sehr anziehend gelten
würde , das aber in jenen Zeiten , wo noch höheren Farben,
volleren Formen der Apfel zuerkannt wurde , nur durch seine
gebietende Würde neben der anderen Schönen sich geltend
machen konnte.

Diese , kleiner und in reichlicherer Fülle al - ihre Nach
darin , war eines jener unbesorgten , immer heiteren Wesen,
welche wohl wissen , daß sie gefallen . Ihr hellblondes Hapr
war nach damaliger Sitte der Ulmer Damen in viele Löck¬
chen und Zöpfchen geschlungen und zum Teil unter ein wei¬
ßes Häubchen voll kleiner künstlicher Fältchen gesteckt. Das
runde , frische Gesichtchen war in immerwährender Bewegung,
noch rastloser glitten die lebhaften Augen über die Menge
hin , und der lächelnde Mund , der alle Augenblicke die schönen
Zähne sehen ließ , zeugte deutlich , daß eS unter den vielerlei
abenteuerlichen Gruppen und Gestalten nicht an Gegenständen
fehle , die ihrer fröhlichen Laune zur Zielscheibe dienen
mußten.

Hinter den beiden Mädchen stand ein großer , bejahrter
Mai n ; stilie tiefen , strengen Züge , seine buschigen Augen
brauen , sein langer , dünner , schon in » Graue spielender Bart,
selbst sein ganz schwarzer Anzug , der wunderlich gegen die
reichen , bunten Farben um ihn her abstach , gaben ihm ein
ernstes , beinahe trauriges Aussehen , das kaum ein wenig
milder wurde , wenn ein Schimmer von Freundlichkeit , her¬
vorgelockt durch die glücklichen Einfälle der Blondine , wie
ein Wetterleuchten durch das finstere Gesicht zog . Die Gruppe,
so verschieden in sich durch Farbe und Schattierung wie durch
Charakter und Jahre , zog hin und wieder die Aufmerksam¬
keit der Untenstehenden auf sich. Manches Auge hing an
an den schönen Mädchen und sie beschäftigten eine Weile
durch ihre überraschende Erscheinung jene müßige Menge,
die schon ungeduldig zu werden anfing , daß das Schauspiel,
dessen sie harrte , noch immer sich nicht zeigen wollte.

ES ging schon stark gegen Mittag . Die Menge wogte
immer ungeduldiger , preßte sich stärker , und hin und wieder
hatte sich schon einer oder der andere aus den Rethen der
ehrsamen Zünfte auf den Boden gelagert , da tönten drei
Stücklchüfse von der Schanze ans dem Luginsland herüber,
die Glocken deS Münsters begannen tiefe , volle Akkorde über
die Stadt binzurollen , und im Augenblick hatten sich die ver¬
worrenen Reihen geordnet.

„Sie kommen , Marie , sie kommen !" rief die Blonde im
Erkerfenster und schlang ihren .Arm um den Leib ihrer Nach-
baiin , indem sie sich weiter zum Fenster hinausbeugte . DaS
Haus des Herrn von Besserer bildete die Ecke der vorerwähn¬
ten Straße , von dem Erker konnte man hinab beinahe bis
an da » Donautor und hinüber in die Fenster des Rat¬
hauses sehen , und die Mädchen hatten also ihren Stand¬
punkt trefflich gewählt , um das Schauspiel , dessen sie harrten,
ganz zu genießen.

Die Gasse zwischen den beiden Reihen des Volkes war
inzwischen mit Mühe weiter gemacht worden , die Stadtwäch¬
ter stellten sich mit weit auSgestreckten Hellebarden auf , tiefe
Stille herrschte unter der ungeheuren Menge , nur daS Ge¬
läute der Glocken tönte noch fort.

(Forts , folgt .)



Flauheit und UeberMtigung in Rundholz und Schnittwaren
am Weitholzmarkt, auf der andern Seite die stur-artige Ent¬
wertung der Mark . Metcherzeit eine durch die Jahreszeit
bedingte, allmählich beginnende Knappheit an Holzbrständon
im Inland . Letztere beiden Tatsachen wirken sich zunächst
am stärksten aus und haben in den vergangenen Wochen be-
reit- einen mächtigen Ansturm auf die vorhandenen Holzbe-
stände auSgeiöst und zu einem bedenklich erscheinenden Preis¬
anstieg geführt. Während z. B. beim Nadelstammholz
im August sich bei einem Umsatz aus der Hand des Wald-
besitzeS von etwa 37 000 km ein Erlösdurchschnitt von 255°/o
der Taxen ergab, brachte der September mit einem Umsatz
von etwa 13000 km bereits «inen Durchschnitt von etwa 275°/o;
und heute wird man als inneren ErlöSrahmen schon 275 bis
305°/» der Taxen bezeichnen können, der aber bereits täglichen
Schwankungen unterworfen ist. Bei Nadelholzstangen geht
je nach Sortiment die Bewertung sehr auseinander ; neuere
Verkäufe ergaben etwa für Baustangen t50°/o, für Hagstangen
120°/». für erstklassige Hopfenstangen 100°/«, für schwache Hop¬
fenstangen sowie Bohne,-stecken 70—80°/» der Taxen. Papier-
Holz ist wenig gesucht »rid die Preise weichen je nach Be¬
schaffenheit der Ware weit auseinander . Laubstammholz wurde
bislang nicht umgesetzt; an , HandelSmarkt läßt jedoch ein« rege
Nachfrage auf eine Preisbildung schließen, wie sie etwa in
den neuen LandeSgrundpretsen angedeulet ist. Zieht man die
Indexziffer der deutschen GroßhandrlSwaren . die schon im
August auf dem Igfachen des Friedenspreises standen, zum
Vergleich heran , so möchte man annehmen , daß die Aufwärts «,
bewegung der Rundholzpreise noch nicht am Ende angelangt
ist. Niemand wird aber eine Ueberstürzung der Holzpretss
wünschen, wie sie vom Beginn des Jahres 1920 her noch in
aller Erinnerung sind. Darum sollten alle Beteiligten mit
dem Willeu in das neue Verkanktjahr eintreien, die gegebene

- Preisentwicklung nicht durch künstliche Uebertreibung oder
Spekulation störend zu beeinflussen.

Letzte Drahtnachrichten
Zum Rücktritt der Regierung.

Berlin , 23. Ost. Zum Rücktritt des RrichskabinetlS
schreibt das „Berliner Tageblatt " : Dieser Schritt war un¬
umgänglich notwendig , jda die Beschlüsse der Botschafter-
konserenz in ihren wirtschaftlichen Bestimmungen den Rahmen
deS Versailler Friedenkvertrugs « eit überschreiten und dazu
noch in die Form eines Diktats mit ultimativem Charakter
gekleidet sind. Damit ist die außenpolitischeVerständigunps-
und SlfüllungSpolttik Dr . WicrhS in sich zusammengrbrochen.

Der „Vorwärts " tritt ein für ein neuer Kabinett Wirth
mit der alten Politik.

Die „Germania " erklärt, dis Politik WtrlhS war richtig
trotz so schlimmer Erfahrungen mit Oberschlesien. Sie war
eine Politik auf lange Sicht, deren Ergebnis nickt von heute
auf morgen zu erwarten ist. Sie muß durchgehalten werden.

Ebershordt » »2  Ost . rv2i.
Statt jeder besondere» Anjeitzk.

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten . Freunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß meixe liebe Gat-
tin , unsere liebe gute Mutter , Schwester, Schwieger¬
mutter und Tante

Dorothea Aeck
geb. Großmann

nach langem, schwerem Leiden im Alter von S> Jah¬
ren im BezirkSkrankenhanSzu Nagold heuie vorm.
V»11 Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

der Latte . Erhard Keck» »
die Kinder : Erhard Ke » mit Fra«

in TauberbischofSheim.
Georg,
Karl,
Gottlob,
Luise,
Pauline,
Klara,
Dorothea.

Beerdigung : DienStag mittag 2 Uhr in GberShardt.

Für unsere Transport -, Einbruch - Diebstahl -,
Aufruhr -Plünderung -, Vieh - und Weidediebstahl -,
Juwelen -, Reisegepäck -, Teuer - und Auto -Easeo»
Versicherung suchen wir an allen Orten

Witze AM«
md Me Vermittler.

Gefl. Anschristen an 1501
AgriPPina -Konzern, Stuttgart Keruerstr.ss

(Agrippiua , Kölner Lloyd, Mitteleuropäische).

Der „Berl . Lok-Anz." sagt, die RechtSopposition - egen
das Kabinett Wirth habe gegen defse» Optimismus leider
aus der ganzen Linie recht behalten.

Arhnlich äußern sich die linksstehenden Blätter.
Die „Freiheit " schreibt: Es ist Wahnsinn , eine Regie¬

rung zu stürzen, weil sie nicht verhindert hat, was zu ver¬
hindern keine Regierung vermocht hätte.

Der SMlsstreW Kaiser Karls.
Das Unglaubliche ist wahr geworden. In einer Zeit,

die wahrlich um genug wichtigere und ernstere Dinge sich zu
kümmern hat, kehrt der österreichische Exkaiser, ein neuer Na¬
poleon, aus der Verbannung auf St . Helena, wollte sagen,
aus dem friedlichen Schutz der Schweiz zurück, um in un¬
gestorbener Abentsurerlust , und, was schlimmer ist, in gänz¬
licher Unfähigkeit jeden zeitgemäßen Denkens seinen Habs-
burgerchron, auf den er nie verzichtet hat, wieder auszurichten.
Wie eS scheint, hat er eS mehr auf Ungarn als auf Oesterreich
abgesehen. Zwischen ihm und dem Ausstand der westunga-
rischen Banden scheint von Anfang an ein Einvernehmen
bestanden zu haben. Der BuSgang d-S Unrernehmens ist
übrigens wenig zweifelhaft. Erstens befindet sich in dem
Land, das der Exkaiser als sein Eigentum ansieht, eine
starke Strömung gegen ihn ^ zweitens rüstet bereits die tsche¬
choslowakische Nachbarrepubltk gegen den Habsburger und
drittens ist, abgesehen vielleicht von gewissen Stellen in
Frankreich, die Entente durchaus nicht für ihn eingenommen.
Unter diesen Umstände» wird von den stolzen Plänen sehr
bald nicht viel mehr als die Erinnerung an eine kleine Ein¬
tagsherrlichkeit Zurückbleiben.

Wien, 23. Okt. Nach den hier eingetroffeneu Meldun¬
gen hat Exkönig Karl seinen Entschluß, mit den in Westum
garn zusammengezogenen Truppen nach Budapest zu mar¬
schieren, erst gefaßt, nachdem er Informationen erhalten hatte,
daß die Regierung Bethlen ihre Beteiligung au dem Unter¬
nehmen ablehns. General HegedüS und das Detachement
OStzenburg befinden sich beim Exkönig. Die Oedenburgrr
Garnilon ist heute früh zur Verstärkung 'dev Truppen des
Exkaisers abgegangen. Die Stärke der Truppen des Exkönigs
beläuft sich auf ungefähr 3 Divisionen.

Budapest, 23, Okk. Der frühere König Karl hat folgen¬
des Ministerium ernannt : RakooSky: Präsidium und Jnstiz;
Andrassy: AeußereS; Beneczky: Innere » ; General Schnetzler:
Krieg ; Dr . Trotz : Finanzen . General HegedüS wurde zum
Oberkommandanten ernannt.

Wien, 23, Okt. (Wiener Korr.-Büro .) Wie verlautet,
verfügt der frühere Kaiser außer ausländischen Freiwilligen-
Kompagnien über die Osztenburg' schen Bataillone . Die Gar¬
nisonen von Raab u. Komorn sind insgesamt 10000 Mann
stark,

Wien, 23. Okt. Das Wiener Korr .-Büro meld-l aus
Budapest: Seit den frühen Morgenstunden rft m der Um¬
gebung von Budapest — wie verlautet bet Budaoerl — eine

Zu einer 1498

werden all« im Jahre
189 Geborenen

auf Dienstag abend 8 Uhr
zu Kamerad Stahl ern-
geladen.

Ein gebrauchtes

vvsl-
k»88

738 Ltr. haltend» neu repa¬
riert, verkauft

3ohs. Henne.Küserm.
Suchen für 15 I . alten

zur Fortsetzung seiner Lehre
tüchtigen Meister. l4»5

Jugendamt Nagold.
Tin 1474

Bildhauer-
Lehrling

kann sosistl em.treten.
Möbelfabrik Schnepf.

l Ztr

schlagrein geputzt, verkauft»
gibt auch lOpfd .weüe ab.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl . 1499

" „ kttssin"
gegen ROpkIÜULL

dlickts snckeres nekmen.
l 2u Kuben in äer^potkeke.

DieMZenderKkiegsWe
Blutarmut , Bleichsucht, all-
gem. Körpersckwäche, Nervo¬
sität usw. beheben Sie durch

»HükMWU-
Wilm"

mit Zusätzen von Lecithin oder
Malzextrakt. „Wirkt geradezu
überraschend!" — Aerztlich
empfohlen, besonders für di«
Jugend ! 963

Zu haben in der
Apotheke Ddsockor 8cckmlä,

Losungen
und

Lehrterte
für 1922.

zu NIk. 3.50 bei
VuWndlunWsiser

Nagold.

Tüchtiger selbständiger

BilllWeiuer
findet sofort dauernde Be¬
schäftigung bet 1492
Alber L SEbler
Baugeschäf, Talw.

Ein 15—löjährig . ehrliches

wird auf 1. Nov. gesucht von
Krau Auguste Zaiser

Nagold.
Verkaufe Dienstag mittag

um 1 Ahr eine 38 Wochen
trächtige gute 147»

buh.
H. Wagner , Rohrdorf.

Schlacht im Gange . Bon Zeit zu Zeit hört man Kanonen¬donner.
Gegenmaßnahmen.

Wien, 23, Okt. Wie aus Budapest gemeldet wird,
die seitherige ungarisch- Regierung , die natürlich nicht ab« ,
dankt hat, , übet Budapest und Umgebung da« Standreibt
verhängt . ^

Wien, 23. Okt. Wie eine Zutungskorrespondenz meldet
sind in Innsbruck zur Bermrroung eine« monarchistischen
Putschs- die beiden Führer der Innsbrucker Monarchisten
in Schutzhast genommen worden.

Letzte A«rz-Wteid»«ger,.
Die revolutionäre Bewegung in Portugal soll einen

ausgesprochen kommunistischen Charakter haben mii dem Ziel
die Sowjetrepublik auSzuruken.

Infolge eine« starken SchneestnrmS ist die Drahtverbin¬
dung mit ganz Mittel - und Nordschweden unterbrochen.

TamiUennachrichte«.
Auswärtige.

Gestorben:  Heinrich Seeg« , alt Nößkwirt, Wawrndoch.

BÄckertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nim«
die Buchhandlung von G. W. Zaiser,Nagold , Bestellungen entgegen.
Die PreiH richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt..

Die Katze im Sack — kaust niemand, der ein Abonnement ans
die Meggendorser -BlSlter .ingeht . Ihr guter Ruf. den sie
sich seit ihrem Erscheinen erworben und mit jeder Nummer neu ge¬
festigt haben, bürgt dafür daß st« jedem, der sie liest, fröhliche, he-
hagliche Stunden verschaffen.

Humoresken. Anekdoten und kurze, launige Geschichten, lyrische»
- heitere und aktuell satirische Gedicht». Witze uad Glossen in reicher
Auswahl bringt jede Nummer. Da» alle, wird ringrrahmtu. unter-
stützt von Bildern und Illustrationen erster Maler, deren Beiträge-
vom wertvollen Gemälde, bis zur ulkigen Karikatur — stets de«
vornehmen Charakter und künstlerisch»!, Niveau des Blattes Rech-
nung tragen.

Da jede parteipolitischeFärbung de» Iuhalis absolut vermiede»
wird, kan» die Freude am Inhalt der Mrggendorsrr-Blälter für jede»
Leser eine ungeteilte und ungetrübte sein.

Das Abonnement auf die M-gzend»rfer-Blätter kann jederzeit
begonnen werden. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und jedes
Postamt entgegen, ebenso auch der Verlag in München, Perusastt. 5.
Der Aboanemeotspreis beträgt vierteljährlich nur is .60, die einzttn»
Nummer kostet !.85 (ohne Porto). Die seit Beginn eines Viertel¬
jahres bereit» erschienenen Nummern werden neue» Abonnenten auf
Wunsch nachgclirsert.

Mutmaßliche« Wetter am Monta , «nd Dienstag.
Naßkalte Witterung.

vUUUßII UUUlUUUv L/vLiUllUULL LUv LLUvLUUUv

Haiterbach-Nermuifra.

koelireik-kinlsllung
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬

statten wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte
ans

Dienstag den 23. Oktober 1g21
in dar Gasthaus z. „Ochsen" in Haiterbach freund-
lichst einzuladen.

Wilhelm Maser8Marie Atela»?
Sohn der M Tochter des

Georg Maser , Bäcker- JohS . Gutekunst, Bauer
Meister in Haiterbach. L in Neu-Nutfra.

— Kirchgang V' 12 Mr . —
Wir bitte», dies statt jeder besonderen Einladung
1434 entgegenzunehmen.

Ordentlichen, ehrlichen
als Hans - und Laufbursche süc sofort oder später gesucht von

G. W. Zaiser, ^
Buchhandlung «nd Buchdruckrei» Nag old.

sprengskokle
n bester Qualität zu billigsten Preisen , von Behörden und
Internehmern glänzend begutachtet, liefert lM
zuaa.Vei's-mö-übi. äer Lkt.-6sr. „l-ignM

Kohlgaffe 25 Ulm » . V . Telefon 1800
Vertreter werden nachgewiesen, wo nicht vorhanden, gesuch<

107« Wel-TMW Wls KW
Ettlingen, WicHekrnstr5

Ukdtmhmem llmMkii jeder Akt,
VerMaii, VerWerm.

gEeeNe Uttd kckckckttirdise BedieuuM»
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